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hans Jörg laimer
die politische Geographie des heutigen  
Gerichtsbezirks bad ischl im mittelalter

1. Einleitung und Aufgabenstellung

der heutige Gerichtsbezirk bad ischl umfasst mit den Gemeinden bad Goisern, 
bad ischl, ebensee, Gosau, hallstatt, Obertraun und st. Wolfgang den südteil 
des politischen bezirks Gmunden, der im Westen an salzburg und im Osten an 
die steiermark grenzt. Während diese bundesländer- oder gar Gemeindegrenzen 
im mitteleuropäischen kontext heute kaum noch eine rolle spielen, kam 
ihnen im mittelalter teilweise eine wesentlich größere politische bedeutung zu. 
bedingt durch die topographischen verhältnisse im inneralpinen einzugsgebiet 
der traun lag gerade ischl seit dem frühmittelalter im kontaktraum mehrerer 
herrschaftsbereiche. versucht man nun einen überblick über die territoriale 
zugehörigkeit des oberen trauntales bzw. seiner nachbargebiete zwischen dem 
6. und 15. Jahrhundert zu gewinnen, so ist das aufgrund der sich mehrmals än-
dernden Grenzverläufe und besitzverhältnisse kein einfaches unterfangen. 

der beitrag widmet sich diesen politisch-geographischen verhältnissen im 
nachmaligen inneren salzkammergut, wobei auf die Grenzen des spätmittelal-
terlichen ischllandes besonderes augenmerk gelegt wird. in der frage nach den 
historischen Grenzverläufen hat sich der Wissensstand seit rund 100 Jahren nicht 
wesentlich verändert. die eckpunkte sind seit den arbeiten von richter1, 
schiffmann2 und strnadt3 bekannt und wurden von nachfolgenden autoren 
lediglich in details berichtigt oder ergänzt. aus der zusammenschau älterer his-
torisch-geographischer arbeiten und historischer publikationen zu raum- und 
herrschaftsrelevanten detailfragen soll die territoriale entwicklung des inneren 
salzkammerguts nachvollzogen werden. bei der literaturrecherche hat sich ge-
zeigt, dass bislang eine großmaßstäbliche kartographische darstellung der mittel-
alterlichen herrschaftsbereiche fehlt. diese wird mit zwei politischen karten für 
das ausgehende 10. bzw. 13. Jahrhundert versucht. 

1 r ichter 1885.
2 schiffmann 1912.
3 strnadt 1912; strnadt 1917.
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2. Topographische Situation

unter politischer Geographie wird allgemein die Wechselbeziehung zwischen 
naturraum und politischem handeln verstanden. die Grenzthematik stellt also 
nur einen kleinen ausschnitt dieser disziplin dar, dem aber für die mittelalter-
liche herrschaftsbildung entscheidende bedeutung zukommt. in Gebirgsländern 
werden politische Grenzen seit jeher entlang von Wasserscheiden und Wasserläufen 
gezogen, wobei maull4 Grat- und bergrückengrenzen bzw. fluss,- schlucht- und 
passgrenzen voneinander unterscheidet. Während sich in den zentralalpen sehr 
häufig durch umlaufende Gratgrenzen eindeutig getrennte herrschaftsbereiche 
entwickeln konnten (z. b. seitentäler des salzachtales), stellt sich die geographi-
sche situation am Oberlauf der traun komplizierter dar. zwar lassen sich auch hier 
sechs durch Gebirge gut abgrenzbare raumeinheiten ausscheiden, doch der geo-
logische bau des Gebietes ermöglicht mehrere verbindungswege zwischen diesen, 
wobei keine hohen passübergänge erforderlich sind (abb. 1).

Wolfgangseebecken und ischltal bilden mit dem trauntal von Obertraun bis 
ebensee einen zusammenhängenden talbereich. dieser wird im süden durch 
die hochgebirgsgrenze am dachstein gegen das ennstal gänzlich abgeschlossen. 
im Osten hingegen bestehen mit koppen-, leisling- und rettenbachtal drei 
schluchtstrecken, die – wenn auch beschwerliche – übergänge ins ausseerland er-
möglichen. um den sandling, den ausseer salzberg, liegen nur mehr mittelgebirge 
vor. die nordostgrenze im toten Gebirge verläuft wieder im verkarsteten 
hochgebirge und weist in dessen vorbergen keinen unter 1000 m seehöhe ge-
legenen übergang ins almtal auf. im norden bilden der am landweg zwischen 
sonnstein und spitzlstein nicht passierbare traunsee und das höllengebirge mar-
kante Grenzen. die talwasserscheide der beiden Weißenbäche ermöglicht die 
verbindung zum attersee- und mondseebecken. vom äußeren Weißenbachtal 
führt über den fachbergsattel auch ein Weg ins ischltal, den müller für einen 
wichtigen spätmittelalterlichen übergang hält.5 insgesamt kann man ihm aber 
aufgrund der schwierigen begehbarkeit keine große bedeutung zumessen. vor der 
scharflinger höhe bietet sonst nur mehr die schwarzenseefurche einen einfachen 
Weg durch den steil aufragenden kalkalpen-nordrand zwischen der burgau und 
dem kienberg (vgl. abb. 1).

lediglich gegen Westen ist das 1,5 bis 2 km breite ischltal zum Wolf gang-
seebecken hin geöffnet. südlich der ischl setzt bis zum rußberg ein bergkamm 
mit hochgebirgscharakter ein, der sich über das karstplateau der Wies- 
und schartenalm bis zum ramsaugebirge erstreckt. Während das Gosautal 

4 maull 1956, 58.
5 müller 1972, 47.
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Abb. 1: die natürlichen Grenzen im oberen Trauntal mit ihren Verbindungswegen: 1-rettenbachtal, 

2-leislingbachtal, 3-Koppental, 4-Gosaubachtal, 5-Pass Gschütt, 6-Fachbergsattel, 7-Schwarzen-

seefurche, 8-Scharflinger Höhe, 9-Krahbergtaferl
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vom hallstättersee aus nur durch eine 6 km lange schluchtstrecke zwischen 
ramsaugebirge und hallstätter salzberg erreichbar ist, breitet sich vom rußberg 
bis zum Gosaukamm der mittelgebirgszug des hornspitzes mit dem einfachen 
pass-übergang am Gschütt aus. erst im hintersten Gosautal folgt mit der hochal-
pinen Gosaukamm-Grenze gegen das lammertal der lückenschluss zum dach-
stein. 

aus politisch-geographischer perspektive sind somit die natürlichen Grenzen 
zum almtal, traunsee-, attersee- und mondseegebiet recht klar. sie wurden bereits 
im frühmittelalter zu politischen Grenzen, während im ischl- und Gosautal bzw. 
auch im ausseerland der Grenzverlauf nicht so eindeutig vorgegeben ist. Wie sich 
zeigen wird, fanden die wesentlichen mittelalterlichen Grenzveränderungen auch 
in diesen abschnitten statt. ein umstand, der mitunter den beiden hier befindli-
chen grenzbildenden salzbergen von hallstatt und aussee geschuldet ist. 

3. Die Entstehung der frühmittelalterlichen Herrschaftsbereiche

3.1. bajuwarische besiedlung

um die mitte des 6. Jahrhunderts lagen die oberösterreichischen kalkalpen im 
kontaktbereich des fürstentums der karantanen und des im aufbau begriffenen 
bayerischen stammesherzogtums. für diese zeit wird die bayerische kolonisation 
des flachgaus und des unteren trauntals angenommen.6 der genaue ablauf der 
territorialen übernahme des oberen trauntales und seiner seitentäler durch 
die bajuwaren ist nicht bekannt. aus einer etymologischen interpretation von 
Ortsnamen im steirischen ennstal kann auf einen bayerischen vorstoß um 720 bis 
730 geschlossen werden.7 das gesamte einzugsgebiet der traun wurde wohl spä-
testens 772 bayerisch, als tassilo iii. die karantanen unterwarf. deren vordringen 
von süden ist bis in den raum Goisern archäologisch durch Gräberfunde be-
legt, die in der älteren forschung als slawisch, aktuell als frühkarolingerzeitlich 
bezeichnet werden.8 für die sich nun ausbildenden herrschaftsbereiche haben 
die klostergründungen der agilolfinger-herzöge am salzburgisch-oberösterreichi-
schen alpenrand große bedeutung, wobei über den ischler und ausseer bereich 
im 8. bis 10. Jahrhundert wesentlich weniger bekannt ist, als über die sicher in 
kirchlichem besitz befindlichen nachbargebiete. 

6 menke 1988, 72.
7 k lebel 1957, 88.
8 russ 2013.
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auf ein eigenes kapitel über frühmittelalterliche Grenzen muss aufgrund feh-
lender informationen verzichtet werden. diese sind in der abb. 2 mit ausnahme 
des urkundlich definierten aberseeforstes und dem verlauf am rettenkogel-
Gamsfeld-kamm nur grob, den Gebirgsbarrieren der abb. 1 entsprechend, dar-
stellbar. folgende herrschaftsbereiche lassen sich jedoch unterscheiden:

3.2. salzburger aberseegebiet und lammertal

bereits an der Wende vom 7. zum 8. Jahrhundert entstanden st. peter und 
nonnberg in salzburg, welche im 8. Jahrhundert schenkungen im aberseegebiet 
erhielten. die salzburger Ostgrenze südlich der ischl wird erstmals im ausgehenden 
10. Jahrhundert urkundlich erwähnt. zu dieser zeit wurden vom erzbistum 
salzburg zwei königliche besitzbestätigungen für die Jahre 890 (arnulf ) und 
977 (Otto ii.) gefälscht, welche die Grenze am Vuassinperch verlaufen lassen. 
kaiser heinrich iii. hat dem erzstift diese Grenzmarke 1051 bestätigt. den 
heute nicht mehr gebräuchlichen namen Wassenberg hat bereits richter9 am 
retten- und rinnkogel verortet. dass es sich hier auch um den sparber handeln 
könnte, wie das prinzinger10 angenommen hatte, wurde von ziller11 wi-
derlegt. letzterer nimmt an, dass die Grenze lediglich vom rettenkogel an den 
dürrnbach (schöffaubach) verlegt wurde, um den Grenzverlauf im ischltal zu 
präzisieren. Weber12 erwähnt als mögliche frühere Grenze im abschnitt ischltal 
– rettenkogel den strobler Weißenbach und den diesem tributären schienferbach. 
den flurnamen schienfer leitet er von Schin, die Grenzvermessung oder ein dazu 
benötigter Gegenstand13, und Föhre ab. den schienferbach bezieht er jedoch nicht 
in seine interpretation der lage des Wassenbergs ein, die er vom rinnkogel bis 
zum katergebirge ausdehnt. Webers Wassenberg-position ist wie jene lampels, 
der den berg ins tote Gebirge setzt14, aus politisch-geographischer sicht kaum 
begründbar, zumal die Grenze vom rettenkogel bis zum dachstein als einzige 
durchgehende kammgrenze die topographisch logischste linie ist. 

für eine frühmittelalterliche kolonisation des lammertales gibt es keine schrift-
lichen belege, doch lag dieses zweifelsfrei im salzburger einflussbereich. über die 
zugehörigkeit des Gosautals ist aus den Jahrhunderten vor der Jahrtausendwende 
nichts bekannt, sodass die Grenze in abb. 2 hier mit einem fragezeichen versehen 
ist.

9 r ichter 1885, 714.
10 prinzinger 1889, 158.
11 ziller 1968.
12 Weber 1992, 136.
13 schmeller 1877, 426.
14 lampel 1886, 243.
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die an das trauntal im Westen angrenzenden Wälder stellten seit dem früh-
mittelalter ein geschlossenes erzbischöfliches immunitätsgebiet dar15 und waren 
somit grafenlos16. das erzbistum erlangte hier landeshoheit.

3.3. mondseer aberseegebiet

mit dem wahrscheinlich 748 durch herzog Odilo gegründeten kloster mondsee 
erwächst salzburg spätestens 829 konkurrenz am abersee. in diesem Jahr über-
trug könig ludwig der fromme den aberseeforst17 an mondsee, das damals 
reichskloster war. dasler18 nimmt an, dass im fall des aberseeforstes aus den 
ursprünglichen nutzungsvorbehalten ( Jagd, fischerei) ein völliges eigentum des 
hochstiftes regensburg wurde, in dessen besitz mondsee 833 übergegangen war. 
die urkunde von 829 ist das einzige bekannte dokument des frühmittelalters, 
das exakte Grenzangaben für den raum ischl enthält: der aberseeforst wird von 
ditlbach, Wolfgangsee, ischler ache, traun, mitterweißenbach und Äußerem 
Weißenbach begrenzt. somit war das gesamte Gebiet nördlich der ischl und 
der traun bei mitterweißenbach zumindest bis ins späte 12. Jahrhundert im 
besitz des klosters. die Grenzen des forstes zwischen schafberg und attersee 
(burgau) wurden in der urkunde von 829 und auch in den 843 bzw. 849 folgenden 
nicht definiert. die naheliegende verbindung – von der mündung des Äußeren 
Weißenbachs in den attersee bis zur mündung der seeache – hätte bereits beste-
hende Gebietsansprüche berührt.

3.4. atterseegebiet

es ist anzunehmen, dass das gesamte atterseegebiet im 9. Jahrhundert karolingi-
sches königsgut war. der königshof in atterhofen (attersee) wird 885 erstmals 
urkundlich erwähnt und 977 bzw. 984 von Otto ii. und Otto iii. als ihr besitz 
angegeben.19 schon um 1000 bestehen am südufer zwei bambergische Güter20 
und 1007 erfolgt die schenkung des attergaus von kaiser heinrich ii. an das 
neu gegründete bistum bamberg. die vogtei übten die Grafen von burghausen 
aus. über den verlauf der bambergischen südgrenze existieren keine gesicherten 
informationen. 

15 dopsch 1983, 918.
16 r ichter 1906, 61.
17 zum aberseeforst s. Wolfr am 1995, 190ff.
18 dasler 2001, 156.
19 felgenhauer 1971, 179.
20 mück 1937, 58.
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3.5. almtal

das almtal lag seit der agilolfingischen Gründung des stifts kremsmünster im Jahr 
777 in dessen einflussbereich.21 Gemäß der Gründungsurkunde konnte das stift bis 
zum toten Gebirge über das tal verfügen. die abgrenzung des kremsmünsterer 
rodungsbezirkes gegen den traunsee sieht pfeffer22 mit der traun-alm-
Wasserscheide und somit bereits an den heutigen Gerichtsbezirksgrenzen ge-
geben. kremsmünster war seit der beurkundung von 975 durch Otto ii. bischöf-
liches eigenkloster passaus. durch die ungarneinfälle des 10. Jahrhundert ging 
wahrscheinlich der Grünauer besitz verloren und wurde von den lambacher 
Grafen an sich gezogen. 992/993 stellt arnold i. von Wels-lambach nach einem 
vergleich mit bischof christian von passau dem stift die fischerei im almsee bzw. 
almen am kasberg zurück, doch das obere almtal kam in lambacher hand.23 
bischof adalbero von Würzburg, der sohn des Grafen arnold ii. von lambach-
Wels, übertrug dem um 1046 von seinem vater gegründeten kloster lambach 
die fischereirechte an den beiden rinnbächen, die nahe der Wasserscheide zum 
karbach bzw. rindbach entspringen (abb. 2).

3.6. ausseerland

nachweislich wurde das ausseerland erst ab mitte des 12. Jahrhunderts zur 
Grafschaft im ennstal gerechnet. für die vorhergehenden Jahrhunderte exis-
tieren keine schriftlichen belege, doch darf ebenfalls von dieser zuordnung aus-
gegangen werden. strnadt24 sah allein aus topographischen Gründen keine 
andere möglichkeit, wobei ihm aber die kupfer- bis römerzeitlichen Weganlagen 
am leisling und koppen25 als verbindungswege nach Goisern und hallstatt nicht 
bekannt waren. kramer26 nimmt für 859 bis 860 eine verwaltung des oberen 
ennstals durch einen Grafen Witagowo an, der hier königliches Gut erhielt. 970 
ging das ennstal an das ursprünglich bayerische Geschlecht der eppensteiner, die 
als verwaltungszentrum die burg Grauscharn (das heutige pürgg) errichteten27, 
die direkt am eingang ins mitterndorfer becken lag. 

21 neumüller 1977, 12.
22 pfeffer 1956, 183.
23 pfeffer 1956, 196.
24 strnadt 1906, 484f.
25 Gietl 2004, 216.
26 kr amer 1980, 9.
27 dopsch 1999, 276.



98  Hans Jörg Laimer 

Abb. 2: Herrschaftsbereiche um das Jahr 1000: 1-Schafberg, 2-Wassenberg/rettenkogel
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3.7. Oberes trauntal von Obertraun bis ebensee

die frühmittelalterlichen Grenzen des nachmaligen ischllandes lassen sich nur 
aus den für die nachbargebiete bekannten informationen ableiten, da vor dem 
10.  Jahrhundert keine urkunden mit geographischem bezug erhalten sind. bei 
dem im 9. Jahrhundert erwähnten Louppa kann es sich nicht um lauffen bei 
ischl handeln, da in dessen siedlungsgeographisch äußerst ungünstiger position 
erst mit dem beginn der salzschifffahrt eine Ortsentwickelung wahrscheinlich 
ist. 977 wird erstmals ein Graf rapoto urkundlich genannt, dessen Gebiet an den 
Wassenberg angrenzt. das ist die einzige bekannte nennung eines Grenzpunktes. 
in einer urkunde heinrichs ii. scheint 1006 ein Gut in schlierbach auf, wo eben-
falls ein rapoto Graf ist. dopsch28 vermutet in anlehnung an strnadt29 
daher eine Grafschaft im südlichen traungau, an den Oberläufen von traun und 
krems, die ein rapoto (oder rapoto i. und ii.) innehatte. man geht von einer 
zugehörigkeit dieser Grafen zu den bayerischen diepoldingern aus.30 

etwas besser wird der Wissensstand erst mit der Gründung des klosters 
traunkirchen im zeitraum 1020 bis 1040 durch Wilhelm und leotold von 
raschenberg-reichenhall. die an traunkirchen geschenkten Güter umfassten 
bereits das obere trauntal inklusive eines kleinen teils des ausseerlandes.31 
das mit benediktinerinnen des stifts nonnberg besiedelte traunkirchen gilt 
als nachfolgekloster der zerstörten abtei trunseo, die 909 von könig ludwig 
dem kind an markgraf aribo i. und erzbischof pilgrim i. von salzburg ver-
liehen wurde. bereits wenige Jahrzehnte nach der Gründung traunkirchens übt 
der chiemgauer Graf Otakar vi. die vogtei über das kloster aus. aus der engen 
verzahnung des otakarischen besitzes mit dem traunkirchner dotationsgut 
schließt dopsch, dass Otakar die Grafen von raschenberg-reichenhall beerbt 
hat.32 er war mit den aribonen verwandt und mit Willibirg von eppenstein ver-
heiratet. diese ehe verschaffte ihm den besitz des oberen trauntals, denn aus dem 
traunkirchner totenbuch wird eine erste ehe der Willibirg mit einem Grafen von 
raschenberg-reichenhall abgeleitet. durch Otakars übernahme der karantani-
schen markgrafschaft im Jahr 1056 gerät das trauntal für rund 180 Jahre unter 
„steirische“ herrschaft. bereits 1035 war adalbero von eppenstein als markgraf 
von könig konrad ii. abgesetzt und arnold ii. von Wels-lambach mit der ka-
rantanischen mark belehnt worden. Otakars mutter war eine tochter arnolds ii. 

28 dopsch 1980, 100.
29 strnadt 1906, 473.
30 küss 2013, 23.
31 friess 1895, 195
32 dopsch 1980, 102.



100  Hans Jörg Laimer 

und als dieser 1055 starb folgte er ihm als markgraf nach. als Otakar i. gilt er als 
begründer der steirischen Otakare.

4. Die regionale Gliederung nach hochmittelalterlichen Herzogtümern 

die drei westlichen anrainer des ischl- und trauntales blieben im hochmittelalter 
beim herzogtum bayern. die vogtei im bambergischen attergau ging in einem 
kurzen zeitraum um die Wende vom 12. zum 13. Jahrhundert jeweils durch eine 
heiratsverbindung von den burghausener an die plainer Grafen und von diesen 
an die schaunberger.33 1249 erbten letztere auch den michaelbeuerischen besitz 
der plainer am attersee.34 

das benachbarte mondseer klostergebiet wurde von regensburger vögten 
verwaltet. der regensburger bischof hartwig ii. genehmigt mitte des 12. Jahr-
hunderts seinem bruder rapoto i. von Ortenburg die errichtung der burg 
Wildeneck, die später sitz eines landgerichts werden sollte. mondsee blieb aber 
im hochmittelalter teil des bayerischen landgerichts Weilhart.35

die Grenze zum erzbistum salzburg verändert sich zwar im bereich des 
ischltals nicht, doch das Gosautal wird 1231 urkundlich salzburgisch. der 
erzbischof schenkt dem stift st. peter den Gosauwald vom hornspitzkamm bis 
zu den „Grenzen des herzogs von steier“.36 das lammertal war bereits 1124 an 
das kloster übertragen worden.37 

bis in das ausgehende 12. Jahrhundert bestand die geschilderte territoriale 
Ordnung auch in den herrschaftsbereichen im traun-, alm- und ennstal weit-
gehend unverändert. selbst nach dem privilegium minus von 1156 verblieb das 
obere trauntal bei bayern, da sich das von kaiser friedrich barbarossa für den 
babenberger heinrich ii. neu geschaffene herzogtum österreich nur östlich der 
enns erstreckte. erst nachdem der bayerische herzog heinrich der löwe 1180 
abgesetzt und das steirische herzogtum im zuge der neuvergabe des bayerischen 
gegründet wurde, änderte sich die politische karte wesentlich. Oberes trauntal, 
traunseegebiet, almtal und ausseerland wurden teil der steiermark. auf basis 
der 1186 zwischen Otakar iv. und leopold v. vereinbarten Georgenberger 
erbfolgeregelung werden die österreichischen babenberger auch steirische 
herzöge.

33 feldbauer 1972, 76.
34 Gampenrieder 2016, 29.
35 awecker 1959, 357.
36 amon 1973, 129.
37 pacher 1993, 111.
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die angeführten Gebiete verbleiben bis in die dreißigerjahre des 13.   Jahr-
hunderts im steirischen adelsverband.38 1236 werden jedoch die herzogtümer 
österreich und steiermark von kaiser friedrich ii. eingezogen und herzog 
friedrich der streitbare geächtet. im streit zwischen kaiser und herzog schlagen 
sich 1237 zahlreiche adelige westlich der enns auf die seite des babenbergers und 
lösen die personenverbandsstaatliche bindung zur steiermark, während der stei-
rische adel für den kaiser partei ergreift.39 neben dem kloster lambach, das 1220 
von Würzburg an den babenberger-herzog verkauft worden war40, zählte auch 
hartnid v. von Ort zur steirischen, kaisertreuen Gruppe. der beherrscher des 
oberen trauntals stand mit dem herzog in fehde.41 bis zu seinem tod in herzo-
glicher Gefangenschaft 1245 war sein herrschaftsbereich wohl teil der steiermark, 
formal bis 1254. realpolitisch etwas fraglich bleiben die wenigen Jahre vom beginn 
des österreichischen interregnums bis zum frieden von Ofen 1254, in welchem die 
steirischen Gebiete des heutigen Oberösterreichs dem neuen herzog von 
österreich, Ottokar ii. přemysl (ab 1251) und das auseerland als teil des 
herzogtums steiermark könig bela iv. von ungarn zugeschieden wurden. 
zwischen 1248 und 1254 war das obersteirische ennstal kurzfristig vom erwählten 
salzburger erzbischof philipp von spanheim besetzt, der die politischen Wirren 
zur erweiterung des salzburger machtbereichs nutzte. unterstützt von seinem 
cousin Ottokar ii. přemysl stieß er bis ins ausseerland vor und errichtete zur 
absicherung des seit 1211 in landesfürstlichem besitz befindlichen ausseer 
salzberges die grenznahe burg pflindsberg.

5. Spätmittelalterliche Grenzveränderungen und das Werden des Ischllandes

5.1. Geographische auswirkungen des interregnums

das interregnum führte nicht nur zur aufteilung des ehemals geschlossenen ota-
karisch-babenbergischen herrschaftsbereichs auf zwei herzogtümer, sondern 
auch zu zwei Grenzveränderungen, die ganz wesentlich zur ausbildung des ent-
stehenden ischllandes beitrugen. 

dieses taucht als Ischelen provincia in einer urkunde Ottokars vom februar 
126242 erstmals auf, welche die rückgabe zweier talente des herzoglichen ischler 
besitzes an das kloster mondsee behandelt. im dezember43 desselben Jahres 

38 Weltin 1999, 247.
39 haider 1987, 73.
40 trinks 1926, 97.
41 Jebinger 1967, 83.
42 Oöub 3 (Wien 1862) nr. 302, 284.
43 Oöub 3 (Wien 1862) nr. 310, 293.
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wird dieser besitz circa nostros limites utrobique…infra Yskalam fluvium atque 
Trunam, also auf beiden seiten der Grenze…zwischen ischl und traun ver-
ortet. 1184 wurde dem kloster mondsee die Grenze des aberseeforstes an den 
Weißenbächen vom regensburger bischof nochmals bestätigt.44 aus den 1262 er-
folgten Grenzbegehungen und Grundrückgaben kann geschlossen werden, dass 
friedrich der streitbare bzw. Ottokar ii. ihren machtbereich bereits über teile 
des östlichen aberseeforstes ausgedehnt hatten, als sich mondsee in jener wirt-
schaftlich und politisch schwierigen lage befand, die zibermayr45 erwähnt. 
Wann die Grenzziehung schließlich über Gartenzinken und leonsberg erfolgte, 
ist nicht erwiesen. barth geht von einer Änderung unter Ottokar ii. aus. er 
führt als nordgrenze des st. Wolfganglandes nämlich für diese zeit schon die 
linie burggraben – breitenberg – trattenspitz – leonsberg46 an, ohne jedoch die 
entsprechende Quelle zu erwähnen.

die zweite durch das interregnum verursachte Grenzänderung hat noch viel 
größere auswirkungen auf das ischlland. das landgericht Ort wurde um die mitte 
des 13. Jahrhunderts geteilt47 und für das land südlich des traunsees das neue 
landgericht Wildenstein geschaffen. der zeitpunkt fällt mit dem niedergang 
bzw. aussterben der Orter und der machtübernahme Ottokars im ischlland zu-
sammen. in diesem zeitraum wird auch die entwicklung Gmundens zu einer stadt 
angesetzt.48 der Orter besitz ging nach hartnids tod an dessen schwester Gisela, 
die mit adalbero von feldsberg verheiratet war. ihre gleichnamige tochter bringt 
einen anteil der herrschaft Ort 1278/79 in die ehe mit Ortlieb iv. von Winkl 
ein. der andere anteil geht über ihre zweite tochter elisabeth an deren sohn 
albero i. von rauhenstein.49 1344 verkauft Ortliebs sohn Weikard i. von Winkl 
den Orter Gemeinschaftsbesitz an die brüder reinprecht i. und friedrich  ii. 
von Wallsee-enns. nach dem aussterben der Wallseer geht die herrschaft 1483 
an Gotthard von starhemberg und 1491 an bernhard von schärffenberg.50 mit 
reinprecht ii. von Wallsee-enns, dem besitzer der herrschaft scharnstein, über-
nehmen die Wallseer 1413 auch den zeitweise vogteifreien lambacher besitz in 
Grünau, wo ihnen 1483 bis 1492 ebenfalls bernhard von schärffenberg folgt. 

diese adelsfamilien standen ausnahmslos in enger beziehung zum seit 1276 
habsburgischen landesfürsten. adalbero von feldsberg bekleidete das amt eines 
truchsess von österreich, Ortlieb iv. und sein sohn Weikard von Winkl51 standen 

44 barth 1975, 43.
45 ziber mayr 1924, 159.
46 barth 1975, 43.
47 hufnagl 2008, 129.
48 ebenda, 139.  
49 marian 2017, 78ff.
50 baumert – Grüll 1983, 52.
51 marian 2017, 65 und 74.
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ebenso in habsburgischer Gunst wie die Wallseer. letztere waren schwäbische 
Gefolgsmänner könig rudolfs i. und besetzten wichtige stellen an dessen hof. 
zwischen 1288 und 1478 waren neun Wallseer landeshauptmänner ob der enns. 
bernhard von schärffenberg und Gotthard von starhemberg hatten diese funktion 
ebenfalls inne. durch die ausschließliche belehnung loyaler adelsgeschlechter 
im traunsee- und almgebiet kam es hier für die habsburger nie zu größeren 
Grenzstreitigkeiten, wie sie an den Grenzen zu mondsee und vor allem salzburg 
auftraten.

5.2. konflikt um das Gosautal

Wie die vier Jahre vor Ottokars herrschaftsantritt im ischlland, stand dieses 
auch die Jahre nach seiner verzichtserklärung 1276 unter der verwaltung kaiser-
licher statthalter, ehe es 1282 von könig rudolf i. an seinen sohn albrecht i. 
übertragen wurde. dieser hatte das ischlland mit der vogtei über traunkirchen 
bereits um 1280 als Wittum an seine frau elisabeth vergeben. sie förderte spä-
testens ab 1303 mit dem aufschlag des neubergstollens52 die salzgewinnung in 
hallstatt. zwischen 1282 und 1293 wurden von albrecht i. auch an der Westseite 
des hallstätter salzbergs, im roßalmgraben, sudwerke errichtet. diese lagen nahe 
an der Grenze zum erzbistum salzburg, welches hier bereits am taubenstein salz 
gewann. Obwohl der sudbetrieb jeweils auf eigenem territorium stattfand53, zer-
störte erzbischof konrad iv. 1295 die herzoglichen anlagen in der Gosau und die 
siedlung Trohneawe (traunau), die ebenfalls dort oder bei steeg bzw. hallstatt 
vermutet wird. in diesem konflikt, der erst 1297 beigelegt wurde, ging es vornehm-
lich um die vorherrschaft im salzhandel, denn dem erzbischof unterstand hallein 
und albrecht verfügte neben den sudwerken im ischlland auch über den ausseer 
bergbau. 

amon sieht im salzkrieg schon ein fortgeschrittenes stadium der österreichi-
schen ambitionen im Gosautal, denn bereits Ottokar ii. přemysl wies 1255 seine 
beamten an, das stift st. peter im Gosauer Wald nicht zu behindern.54 albrecht 
i. verzichtet 1297 zwar auf das tal, doch ging die territorialherrschaft noch im 
14.  Jahrhundert vom erzstift auf die landesfürstliche herrschaft Wildenstein 
über. an hand mehrerer urkunden ist der übergangszeitraum auf 1324 bis 
1404 eingrenzbar.55 als Grund für die habsburgische erwerbung des tales wird 
allgemein der gesteigerte bedarf der prosperierenden saline hallstatt an holz 

52 urstöger 1994, 30.
53 k altenegger 1981, 77.
54 amon 1973, 131.
55 ebenda, 133.
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und arbeitskräften angesehen.56 erst 1490 verzichtet salzburg endgültig auf das 
Gosautal und im lauf des 16. Jahrhunderts wird die heutige Grenze vertraglich 
fixiert. 

5.3. die Westverschiebung des ausseerlandes 

noch wesentlich jünger als die Gosauer Grenze zu salzburg ist jene zwischen den 
herzogtümern österreich und steiermark im sandlinggebiet. Weltin57 glie-
dert das ausseerland in zwei politischen karten dem herzogtum österreich an. 
Während er damit kartographisch der interpretation lampels58 des landbuchs 
von österreich und steier folgt, weist dopsch59 aber auf die verwaltung aussees 
von Grauscharn aus hin. lampel60 hat den im landbuch nur mit den Worten 
aller richtist uber’z gepirge gein der roten Sala beschriebenen Grenzverlauf zwi-
schen totem Gebirge und salletwald streng als Wasserscheidengrenze ausgelegt. da 
die traun-enns-Wasserscheide bei knoppen meridional durch das mitterndorfer 
becken verläuft, wäre das ausseerland bis zum kumitzberg damit teil österreichs. 
lampel selbst hat aber außer der diözesanen zugehörigkeit aussees zum bistum 
passau61 keine belege für seine interpretation anführen können.

Wenn auch nicht im eben geschilderten umfang, so verlief die hoch- bzw. 
spätmittelalterliche Grenze des ausseerlandes doch rund 2 km weiter östlich 
als heute. im ca. 1325 angelegten traunkirchner urbar ist der Grenzverlauf vom 
ahornkogel (im toten Gebirge) zum trattenbach angegeben, womit der sandling 
zum ischlland fällt. die territoriale zuordnung des ausseer bergbaugebietes zum 
österreichischen kammergut, wie sie schiffmann62 annahm, ist allein durch 
die erwähnung des trattenbachs nicht möglich, denn der seit 1335 für den ausseer 
salinenbetrieb verantwortliche pfleger war nicht der Gmundner verwaltung 
unterstellt.63 als hinweis auf die ehemalige Grenze wird noch der ischlkogel64 
bei lupitsch angeführt, an welcher nach stadler auch die Ortschaft ischlberg 
liegt.65 letzterer geht davon aus, dass diese Grenze um 1147 festgelegt wurde, 
als das stift rein von Otakar iii. die saline in Enstal apud Mahorn, östlich 

56 koller 1970.
57 Weltin 1999, 234 und 249.
58 lampel 1886, 246.
59 dopsch 1999, 277.
60 lampel 1886.
61 ebenda, 248.
62 schiffmann 1912, 391.
63 srbik 1917, 60.
64 schiffmann 1912, 391.
65 stadler 1991, 275.
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des dietrichskogels66 geschenkt bekam. mit der erweiterung des landesfürst-
lichen bergbaus nach Westen, von den östlichen vorbergen zum ahornsberg 
(am sandling) und schließlich zum michlhallbach, hat sich auch die Grenze des 
ischllandes mehrmals richtung Westen verschoben, sodass hier in summe 20 bis 
25 km2 österreichischen territoriums steirisch wurden. diese Westverschiebungen 
werden ohne großes aufsehen erfolgt sein, da in beiden ländern ab 1282 meist der-
selbe herzog herrschte. den bergbau am michlhallbach und das Waldgebiet bis 
zum moosberg sieht stadler noch im 16. Jahrhundert als ischler Gebiet.67 erst 
in der letzten traunkirchner Waldgrenzbeschreibung von ca. 1620 sind schließ-
lich fludergraben, sandling, michlhallbach und pötschenwand als Grenzpunkte 
angegeben. 

5.4. die spätmittelalterlichen Grenzen des ischllandes 

mit der angliederung des Ostteiles des aberseeforstes hat das ischlland jene 
Grenzen erhalten, die bereits das erste traunkirchner urbar für stiftswald und ge-
meinsam mit dem herzog genutzte forste angibt. es ist das wichtigste dokument 
zur bestimmung der Grenzen des ischllandes im 14. Jahrhundert, wenngleich die 
informationen zum Grenzverlauf im Gosautal interpretationsspielraum lassen. 
der habsburgische erwerb des Gosautals fällt in den gleichen zeitraum (erste 
hälfte des 14. Jahrhunderts) wie die abfassung des urbars. möglicherweise ist des-
halb die folgende traunkirchner Gebietsabgrenzung68 nicht klar nachvollziehbar: 
Von der Yschel auf für die Halstat untzt an den Hirsfurt oder an das Mülberich. 
Und von der Yschel in di Gosach unczt an den Ruesekk. Und daselbs auch uncz 
an di Drauchwant. einerseits nennt das urbar klosterbesitz von Hallstatt an die 
Hirschfurt oder an das Mühlwerk, wobei schiffmann69 die hirschfurt in der 
Gosau, entsprechend der salzburger urkunde von 1231, lokalisiert. Wenn damit 
aber die Gosauer hirschfurt gemeint ist, kann der herzogliche Wald in der Gosau 
nicht bis zum Ruesekk (rußegg am pass Gschütt oder rußberg) und von dort 
weiter zur traunwand reichen, wie das in den nachfolgenden sätzen angeführt ist. 
die hirschfurt, die im urbar aus dem 15. Jahrhundert erwähnt wird, liegt eindeutig 
zwischen Obertraun und koppenschlucht, da die beschriebene Grenze dann vom 
Schneeperg (dachstein) zum Hallperg (plassen) in die Gosau und von dort ins 
ramsaugebirge läuft. amon70 hat bereits die existenz zweier Grenzpunkte mit 

66 soukup 2007, 73.
67 stadler 1991, 276.
68 schiffmann 1912, 392.
69 ebenda, 392.
70 amon 1973, 130.
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dem namen hirschfurt vermutet. möglicherweise bezieht sich die traunkirchner 
Ortsangabe aber immer auf das koppental, während man im Gosautal bereits 
ansprüche bis zum pass Gschütt erhob. 

richter scheidet die Gosau mit verweis auf das traunkirchner urbar eben-
falls salzburg zu, wobei aber das von ihm zitierte salzburger hofmeisterreiturbar 
für das landgericht abtenau aus dem 15. Jahrhundert wesentlich genauere 
angaben liefert als das des klosters. es gibt den Grenzverlauf zwischen ischlland 
und abtenau mit Newnalben - Törl - Praitenscharten - Gosach - Hiersfurt - 
Plankenstains höch - Modregkhöch - (Manlickher Ursprung) an.71 unter breiter 
scharte wird das vom rußberg-törl zu erreichende almgebiet in der Scharten, 
300 m westlich der Goiserer hütte, zu verstehen sein. zwischen törl und 
schartenalm ist auf der österreichischen karte 1:50.000 (ök 50) ein unauffälliger 
plateaurücken als Schinkogel bezeichnet, was eine weitere detaillierung des ehe-
maligen Grenzverlaufs ermöglicht, wenn man unter Schin die Grenzvermarkung 
(vgl. kap. 3.2) versteht. von der schartenalm verlief die Grenze durch das tal 
des bärnbachs zur hirschfurt, die bereits strnadt72 an der mündung des 
brielgrabens verortet hat. einwände, wonach das heute östlich des brielbaches 
situierte Jagerbauerngut im 13. Jahrhundert salzburger besitz war73, konnten mit 
dem hinweis auf ein reliktes bachbett am östlichen schwemmkegel entkräftet 
werden.74 nimmt man in diesem für das mittelalter perennierenden abfluss an, 
so lag das Gehöft damals auf salzburger territorium.

im westlichen und südlichen dachsteingebirge werden als Grenzmarken 
in den beiden erwähnten urbaren plassen bzw. plankenstein, modereck und 
der schneeberg, d. h. das vergletscherte kargebirge zwischen torstein und 
koppenkarstein angegeben. landfriedstein und landfriedalm, die an der heu-
tigen Grenze am östlichen dachsteinplateau liegen, werden noch nicht genannt. 
der letzte sichere Grenzpunkt vor dem ahornkogel im toten Gebirge ist der 
mühlwerkstein im koppental. von diesem markanten konglomeratblock lief die 
Grenze auf den sarsteinkamm und fiel vermutlich zum ischlkogel ab, wo sie das 
bereits oben behandelte ausseer salzberggebiet erreichte. der von stadler75 
graphisch dargestellte direkte verlauf vom ischlkogel durch das koppental nach 
Obertraun passt nicht zur beschreibung im urbar.

zwischen ahornkogel und steinberg enthält das traunkirchner urbar 
keine genauen Grenzangaben bzw. sind diese nicht lesbar. die über die nörd-
lichen plateauberge des toten Gebirges verlaufende Grenze des eigenforstes 

71 r ichter 1917, 50f.
72 strnadt 1886, 102.
73 amon 1973, 130.
74 k altenegger 1981, 76.
75 stadler 1991, 274.
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Abb. 3: Herrschaftsbereiche um das Jahr 1300 mit Grenzmarken (ohne Bäche): 

1-Siebenwändgraben, 2-Traunwand, 3-Neualm/Törl, 4-Schartenalm/Schinkogel, 5-Hirschfurt, 

6-Plassen/Plankenstein, 7-modereck, 8-dachstein, 9-mühlwerkstein, 10-Ischlkogel, 11-Ahornkogel, 

12-Steinberg, 13-Pächlegg, 14-Zwercheck, 15-in der Kreh, 16-Kranabethsattel, 17-Höll, 18-Pölitz, 

19-leonsberg
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im frauenweißenbachtal wird mit hintz den chögeln grob umrissen. die 
im urbar nicht lesbaren absätze wurden an hand eines kopialbuches aus 
dem 17.  Jahrhundert mit folgenden Grenzpunkten ergänzt: Grienperg Alm, 
Prandkogl (?), Rinach, Himelkogl, Gschieregg, Stainpergthenn und Pächlegg.76 
letzteres ist eine erhebung nahe des loserecks (bachlalm gemäß ök 50). vom 
Twerichenegk (zwercheck) abwärts bis zum traunsee bildet nach dem urbar aus 
dem 15. Jahrhundert der rindbach die Grenze (abb. 3).

ab dem traun-delta ist der fluss bis zur einmündung des langbathbaches 
die Grenze zur herrschaft Ort. im langbathtal wird das feuchtgebiet in di 
Rör (in der kreh) erwähnt, ehe die Grenze durch den kaltenbachgraben ins 
höllengebirge zieht, wo sie im mittelalter nicht näher bestimmt ist. erst 1570 wird 
in der Grenzbeschreibung des Wildensteiner pflegers (faszikel 388 des archivs 
der ischler salinenverwaltung) die linie kaltenbach – franzental – hauseck77 
als Grenze im höllengebirge angegeben. der Chreimhiltsatel des traunkirchner 
urbars liegt zweifelsfrei auch auf dem karstplateau, kann aber lagemäßig kaum mit 
dem heutigen kranabethsattel am feuerkogel gleichgesetzt werden. die Höll als 
nächste erwähnte Grenzmarke macht vom kaltenbachgraben ausgehend eine n-s-
Querung des höllengebirges wahrscheinlich. von der Pölitz an der Weißenbach-
talwasserscheide wird über das Gemerkch pei sand Wolfgang das ischltal erreicht; 
der leonsberg wird erst im 15. Jahrhundert angeführt.

durch den schöffaubach erfolgt der lückenschluss zur traunwand. unter 
letzterer ist sicher das Gamsfeld zu verstehen, an dessen südseite traunwandalm 
und traunkar bzw. an dessen nordseite traunbacheck und traunbachau liegen. 
im Jagdbuch maximilians i. wird hier der Grenzverlauf noch durch die nennung 
des siebenwändgrabens78 präzisiert, welcher das Goiserer Weißenbachtal im 
südwesten abschließt. im traunkirchner urbar des 15. Jahrhunderts findet sich 
in diesem Grenzabschnitt statt der traunwand das ahornfeld, worunter auch die 
zwischen schöffaubach und ahornfeld liegende laufenbergschneid verstanden 
werden kann. kleinere Grenzstreitigkeiten auf der laufenbergalm in der ersten 
hälfte des 16. Jahrhunderts hat federspiel dokumentiert.79 demnach wurde 
der Grenzverlauf 1565 im vertrag zwischen maximilian ii. und dem erzbistum 
salzburg auf der linie Leugergraben - Miterkharekh (Wankgupf ) festgelegt. der 
heutige Grenzpunkt am kamm, in der scharte des salzgrabens (lauffnerberg-
niedern), ist nach 1689 entstanden.

76 eberstaller et al. 1956, 405.
77 eberstaller et al. 1956, 631.
78 strnadt 1917, 119.
79 federspiel 1998.
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6. Die spätmittelalterliche Basis der neuzeitlichen Gerichtsbezirke 

1254 gelangte das ischlland zwar an das herzogtum österreich, doch wurde es 
damit nicht teil der hauptmannschaft ob der enns, die sich 1274 erstmals nach-
weisen lässt.80 hallstatt und lauffen wurden am beginn des 14. Jahrhunderts zwar 
zu den Orten des landes ob der enns gerechnet81, doch Weltin geht, wie auch 
bei den herrschaften steyr, machland, riedmark und schaunberg von einer recht-
lichen sonderstellung aus.82 Während in Gmunden, dem administrationszentrum 
der salzgewinnung, das landesrecht ob der enns galt,83 hatte das ischlland im 
14. Jahrhundert eine eigene rechtsordnung. das salzkammergut des spätmittel-
alters war auch kein politisch-geographisch geschlossener raum, denn vom lan-
desfürstlichen besitz im ischlland war dessen verwaltungssitz Gmunden durch die 
herrschaft Ort bis 1689 getrennt. im zusammenhang mit der hallstätter salz-
gewinnung übte der hauptmann ob der enns bereits um 1400 rechte aus, die sich 
bis zur mitte des 15. Jahrhunderts auf das ischlland ausweiteten.84 haider gibt 
den zeitpunkt der rechtlichen einbindung ins land ob der enns mit 1450 an.85 
1445 bis 1446 und 1450 bis 1458 war das landgericht Wildenstein mit Johann von 
schaunberg bzw. mit reinprecht v. und Wolfgang v. von Wallsee-enns auch schon 
an drei spätere landeshauptmänner verpfändet.86

noch weiter als im ischlland ging der rechtliche sonderweg im schaunberger 
land (attergau), das sich ab etwa 1316 mit einem eigenen landrecht zu einer 
 nahezu unabhängigen Grafschaft zwischen bayern und österreich entwickelte und 
erst zwischen 1380 und 1390, nach der schaunberger fehde, integraler bestandteil 
österreichs wurde. auslöser der kriegerischen auseinandersetzung war der 1379 
erfolgte verkauf des bamberger besitzes in attersee an die habsburger. 1383 ging 
auch die herrschaft kammer von schaunberg an habsburg. 

die herrschaften scharnstein und Ort waren spätestens als Wallseer 
besitzungen seit 1335 bzw. 1344 eng an die hauptmannschaft ob der enns ge-
bunden. noch unter den Wallseern war 1470 die herrschaft scharnstein, nun 
schon mit dem 1413 übernommen Grünauer besitz, dem großen landgericht am 
moos angegliedert worden. erst im späten 16. Jahrhundert wurde sie mit dem 
entsprechenden landgericht von helmhart viii. Jörger im süden und Osten auf 

80 haider 1987, 80.
81 hageneder 1996, 241.
82 Weltin 1973.
83 hageneder 1996, 244.
84 ebenda, 246.
85 haider 1987, 93.
86 baumert – Grüll 1983, 44.



110  Hans Jörg Laimer 

das einzugsgebiet der oberen und mittleren alm verkleinert.87 die Grenzen zu 
Ort und Wildenstein blieben bestehen.

die westlichen anrainergebiete des ischllandes waren zu beginn des spät-
mittelalters immer noch teil des herzogtums bayern. am ende des 13. Jahrhun-
derts bestanden Grenzen zu den Gerichten in abtenau und thalgau88, die durch 
die Osterhorngruppe getrennt waren. das thalgauer Gericht, welchem auch das 
salzburgische aberseegebiet zugehörte,89 wurde im 14. Jahrhundert auf die burg 
Wartenfels verlegt. erst im 15. Jahrhundert wurde für strobl und st. Gilgen ein 
eigenes pfleggericht in hüttenstein geschaffen. dort war um 1320 oberhalb der 
scharflinger höhe zum schutz der Grenze zu mondsee eine burg errichtet wor-
den.90 das salzburgische aberseegebiet und vermutlich auch noch das Gosautal 
erhielten 1328 eine neue landesordnung, mit der sich salzburg als fürsterzbistum 
vollständig von bayern löste. Wenig später erfolgte die eingliederung des gesamten 
Gosautals ins ischlland (vgl. abb. 4). 

st. Wolfgang blieb als teil des mondseelandes das gesamte mittelalter baye-
risch, obwohl salzburg immer wieder versuchte, seinen einfluss geltend zu machen. 
1291 schlichtet der bischof von regensburg einen streit zwischen dem salzburger 
erzbischof und herzog Otto von bayern um Gerichtsrechte in st. Wolfgang, die 
damals die niederbayerischen reichsgrafen von Ortenburg innehatten. ab etwa 
1366 bestand ein bayerisches landgericht Wildeneck, das auch für das mondseer 
aberseegebiet zuständig war.91 in der Wildenecker rügung von 1462, die anlässlich 

87 kriechbaum 2008, 8.
88 dopsch 1983, 918.
89 Widmann 1909, 143.
90 dopsch 1983, 918 f.
91 awecker 1959, 357.

Abb. 4: Zugehörigkeit der heutigen Gemeinden nach Herzogtümern
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der verpfändung der herrschaft an das kloster mondsee erstellt wurde, sind erst-
mals die Grenzen der heutigen Gemeinde st. Wolfgang vollständig definiert. erst 
1506 übergibt der bayerische herzog das mondseeland als Gegenleistung für die 
unterstützung im landshuter erbfolgekrieg an maximilian i., der es an salzburg 
verpfändet. 1565 gelingt es dem landesfürsten mit finanzieller unterstützung der 
stände den rückkauf durchzuführen,92 wobei die Oberburgau aber beim salz-
burgischen landgericht hüttenstein verbleibt.93 damit war die abtrennung des 
st. Wolfganglandes vom geschlossenen mondseer besitz vollzogen, die langfristig 
zu dessen eingliederung in den ischler Gerichtsbezirk führte. 

aussee unterstand bis in den zeitraum zwischen 1460 und 1490 dem 
landgericht ennstal und wurde von diesem als Gäugericht, später landgericht 
aussee-pflindsberg abgetrennt. die trennung erfolgte an der traun-enns-
Wasserscheide, womit die von lampel94 als österreichisch-steirische landesgrenze 
postulierte linie vom toten Gebirge auf das östliche dachsteinplateau als 
landgerichtsgrenze erstmals politisch wirksam wurde.

92 heilingsetzer 1981, 27.
93 haider 1987, 97.
94 lampel 1886, 247.
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